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Der Stadtrat wird aufgefordert zu prüfen, wie er seine Praxis mit dem Umgang von Eskalationen 
und gesetzlichen Verfehlungen rund um Fussballspiele anpassen und verschärfen kann. Die 
Verursacher/-innen von Fan-Krawallen und Ausschreitungen sollen strafrechtlich zur Verantwor­
tung gezogen werden. Dies mit einer konsequenten Umsetzung von geltenden Gesetzen. Wei­
ter wird der Stadtrat aufgefordert zu prüfen: 

• Die Möglichkeiten der gesetzlichen Grundlage «Konkordat über Massnahmen gegen Gewalt 
anlässlich von Sportveranstaltungen» auszuschöpfen 

• Möglichkeiten zu schaffen, welche den Polizeikräften erlauben, bei Fan-Eskalationen Hinwei­
se aus der Öffentlichkeit entgegen zu nehmen. Dies beispielsweise mit einem Hinweisportal. 

• Ein Konzept der Stadtpolizei zu erstellen, welches vorsieht, einige exponierte öffentliche 
Standorte mit stationärer Videoüberwachung auszustatten mit dem Ziel der Beweissicherung. 

• Die Forderungen der SVP-Motion 2018/316 umzusetzen und damit die Polizeikräfte zu ver­
stärken. 

Begründung: 
Nach mehreren Anläufen hat das Stadtzürcher Stimmvolk im Jahre 2018 zu einem neuen Fuss­
ballstadion für die Stadtzürcher Fussballclubs FCZ und GCZ «JA» gesagt. Von der Befürworter­
seite (Stadtrat, befürwortende Parteien) wurden immer wieder Argumente zur Sicherheit und zur 
Verminderung von Fan-Gewalt genannt. 

Die heutige Situation weist jedoch nicht in eine vernünftige Richtung . Die Dynamik der beiden 
Zürcher «Fan»-Kulturen entwickelt sich in Richtung weiterer Eskalationsspiralen. Als Beispiel 
der hohen Gewaltbereitschaft von Zürcher Fussballanhängern ist der 17. März 2019 zu nennen. 
Seim Fussballspiel FC Sion - GCZ musste das Spiel in Sion abgebrochen werden. Einzelne 
mutmassliche Kriminelle in der GCZ-Anhängerschaft haben mit Feuerwerkskörpern diesen 
Spielabbruch provoziert. 

Dieser Vorfall ist einer von zahlreichen untolerierbaren Vorfällen, welcher sich die letzten Mona­
te ereignet hat. Die jeweilige Bilanz von solchen Fan-Krawallen lassen jeden Fussballfan, aber 
auch Nichtbetroffene und rechtsschaffende Steuerzahlende, aufhorchen. Die Fan-Chaoten wer­
den für ihre Gesetzesbrüche selten zur Rechenschaft gezogen. Folglich können sie weiter wü­
ten und unbeteiligte Fussballfans und Passanten in Gefahr bringen. 

Der Stadtrat und die Gemeinderatsmehrheit antworten auf diese Zustände bisher mit runden 
Tischen und Partizipations- und Präventionsveranstaltungen. Diese teuren Massnahmen wer­
den sodann als Erfolgsmeldungen der Fankultur dargestellt. In Wahrheit kommen die Fan­
Chaoten ungestraft davon. 



Nun ist es an der Zeit, das gegenseitige «Verantwortungs-Ping-Pong-Spiel» zwischen Politik, 
Polizei und Clubverantwortlichen zu beenden. Die Politik ist gefordert. Der Polizei gilt es, die 
erforderlichen Mittel und die Kompetenzen zur Wahrung der Sicherheit aller Matchbesucher/­
innen und Passanten/-innen in die Hände zu geben. Dabei geht es primär um die Umsetzung 
der genannten Massnahem und um den konsequenten Vollzug des geltenden Rechts. Der 
Stadtrat ist selbstverständlich eingeladen, weitere zielführende Massnahmen vorzuschlagen. 

Im Fussballstadion tragen die Clubs die Verantwortung. Dennoch sollte die Polizei auch im 
Fussballstadion Verstösse gegen das Vermummungsverbot und gegen das Sprengstoffgesetz 
ahnden können. Dies soll konsequent umgesetzt werden. Auch das Bildmaterial des Stadionbe­
treibers soll hinzugezogen werden dürfen. Die Ahnung von mutmasslichen Straftaten darf nicht 
mit Argumenten des Datenschutzes verunmöglicht werden. Die Krawallanten sollen mit allen zur 
Verfügung stehenden Mitteln de-anonymisiert werden, dies im Sinne des Sports und der öffent­
lichen Sicherheit. Es gilt ein Zeichen zu setzen, ein Zeichen für den Sport und gegen Fangewalt. 


